
eEtbe Fragen negatiw Petrus bnnte nach ſeiner TaufeE getraut
werden mit der Katholikin Emilie Im katholiſchen Trauſchein wurden
Cide als edig bezeichnet.

Thomas, eumn V  Ude, hat mit der Jüdin Eſt

her, Ctde ledig, Cine

bürgerlich gültige Ehe matrimonium legitimum geſchloſſen Es
ird durch das Landesgeri die Ehe durch Scheidebrief
Eſther ging nach London und heiratete den Proteſtanten Antonius I

der Zivilehe. Thomas Wien die Zivilehe mit der konfeſſions⸗
1os gewordenen Katholikin Emilia. Thomas will ſich taufen laſſen, Emilia

katholiſch werden und C wollenI getraut werden. war
unmöglich, da Eſther ſich Hamburg nach anglikaniſchem Ritus taufen
ieß Thomas mu Eſther interpellieren, kann dies aber nicht, da ſie
ſchon etauft iſt Es gibt nul Aiu Qufe In dem Augenblick, da Thomas
getauft iſt, iſt das matrimonium legitimum mit Eſther Enn eiliges Sa
rament der E geworden. Es iſt die erühmte CSalnlsa florentina AbrIi-
nonlumM ante baptismum amborum COonsummatum, POSt baptismum
borum non 6Onsummatum Der EHα wurde dem Sacrum Offieium
n Rom Unterbreitet Die Antwort autete Es ſoll a die Gültigkeit
der Qufe der Eſther unterſucht werden Iſt ſie nicht gültig etauft
ſoll Thomas ſie interpellieren ſt ſie gültig etauft oder bleibt die

Gültigkeit der Qufe zweifelhaft, ſo iſt Ene katholiſche Ehe unmöglich;
nachgeforſcht werden, bb die Ehe des Thomas mit Eſther nicht un⸗-

gültig warpropter impedimentum egis naturalis, VIS et moetus
Trauung zwi  en Thomas und Emilia iſt unmöglich.

Wien, arre Altlerchenfeld Karl raſa Koop
XI Sanatio 1In radice.) IM Can 1138 1141 hat das ech

der heiligen Kirche ihre Geſetzgebung ezug auf leſe Materie Urz
und bündig niedergelegt Urch einige praktiſche Fälle wollen D ſie
beleuchten Via exempli iſt die icherſte Belehrung Bemerkt wird daß
alle hier angeführten Sinne des Can 1141 vom Apoſtoliſchen
Stuhle gelöſt wurden

Tullia, Eene Katholikin, iſt mit dem Proteſtanten Erneſt, ihrem
wager, NUuLr evangeliſch M etraut. lle uder ſind evangeliſch

⸗ͤ᷑L5: Innnm.
getauft. Auch eſteh Erneſt darauf, daß alle etwa noch kommenden Kinder

evangeliſch etauft werden. Er Dienſt proteſtantiſchen
Herzogsfamilie und Tklärt daß EL n ſeinen Dienſt verliere ieſelbe
Herrſchaft unterhält für die Dorfkinder Ene Kinderbewahranſtalt
der katholiſche Ordensfrauen angeſtellt ind Dieſen 4g un Tullia
ihren hmerz, ſie möchte wieder die eiligen Sakramente Emp
fangen O che mit Erneſt gut die Kinder eten alle mit iu katho⸗
iſch aber getauft müſſen ſie alle ebangeliſch werden 74 Der (joſefiniſ
geſinnte) Generalvikar dem CElne sSangatio radice während ſeiner
Amtstätigkeit noch eE vorgekommen war, ſich mit chwerem
Herzen die Petition nach Rom ſenden Rom ar mi Die ganatio
III radice wurde gewährt Consensus perseverat ich ebe mit Erneſt
gut autet Quodlibet matrimonlum nitum EuUIN
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Utriusque partis Onsensu naturaliter sUkkiciente, Sed. juridice 1*
fficaci ob dirimens impedimentum juris celesiastiei (S

ägerſcha
Vol 0b Gectum legitimae Ormae (nur evangeliſch getrau potest 1
radicee sanari, dummodo COnsensus perseveret (was in Uunſerem
zutrifft). In dem Bittgeſuche nach Rom war angeführt: Die große
Reue der Tullia, die Gültigkeit der Ehe In f0r0o Civili 111 G.,
10 (nach 62 G.), die Unauflöslichkeit im ſtaatlichen Rechtsbereich,

die Weigerung des Erneſt zur katholiſchen Trauung, 10 auch Nur

zur paſſiven Aſſiſtenz zum katholiſchen Seelſorger 3 gehen aus ur
bor der proteſtantiſchen Dienſtherrſchaft, die Bereitwilligkeit der
Ullia, die Kinder nach Möglichkeit Iim katholiſchen dAuben erziehen,

tun, was un ihren Kräften Das Sa nationsreſkript IN forma
gratis ausgefertigt, bevollmächtigte nun den Confessarius

post absolutionem Sacramentalem die ganatio Iin radice auszuſprechen,
die Legitimation der vorhandenen KHinder für den kirchlichen E
bereich vorzunehmen. Cber die äußeren orgänge wurde ein vom
Konfeſſarius und der Haer unterfertigtes rototo dem Ordinarius
eingeſendet. E.  E verfügte die Eintragung n der pfarrlichen Trau
ungsmatrik der Wohnpfarre der Tullia auf run des lutheriſchen
Trau  eines. Als Trauungstag wurde der Tag der lutheriſchen Ehe⸗
ſchließung eingeſetzt (can. 1138, Convalidatio fit momento COn-
Gessionis gratiae; retroactio Vero intelligitur ACta Ne. matrimonii
initium NiSi allu caveatur). Nach Cd.  — 1138, 3, wurde die
anatio (Dispensatio lege de renovando concedi etiam
potest Vol und tantum Vel utraque parte inscia) der Tullia 9  ährt
inseio Ernesto die Sanatio wurde angemerkt bei dem Tauf
akte der Tullia In der katholi  n Taufkirche. hr wurde ein ſchri
2 pfarrämtliches Zeugnis überreicht, daß ſie 1II foro ecelesiae die
Gültigkeit ihrer vor dem Staate auf run des evangeliſchen Trau⸗
ſcheines gültigen Ehe auch 1 foro celesiae beweiſen könne.

itia, eine ledige Katholikin, iſt konfeſſionslos geworden, Uum
mit dem Israeliten Paulus bor dem Wiener Magiſtrat die Zivilehe 3u
ſchließen Alle KHinder dieſer Verbindung ſind katholiſch getauft. Paulus
läßt ſich taufen, itia, voll Reue, vi wieder katholiſch werden, elde
irchlich etraut. geſchie Bei der Eintragung mn das Traubuch
emerkt der Seelſorger, daß Paulus von ſeiner erſten m Judentum
angetrau emahlin Eſther durch S  eidebrie getrenn iſt Alſo
sanatio In Adice? Geht nicht, denn * nicht ein kirchliches Ehe⸗
hindernis E  geg (abgeſehen von clandestinitas), ondern das Ehe⸗
hindernis ligaminis. Paulus iſt noch mit Eſther bor ott und dem Ge
wiſſen verheiratet. Vom Apoſtoliſchen Stuhle wurde angeordnet, daß
Eſther interpelliert werde. Sie beantwortete die vom Ortspfarrer im
Auftrage des Ordinarius vorgelegten Fragen: ob ſie ſich will taufen
laſſen, 2 bb ſie mit Paulus, der ereits getauft iſt, en wolle, C
mit Nein. Dadurch wurde Paulu  8 frei und mu mit Titia vor dem
katholiſchen Pfarrer und zwei Zeugen den Ehekonſen abgeben. In

7*
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dieſemAugenblick wurde ſeine mit Eſther geſchloſſene Ehe Per Pri vi-
legium Paulinum getrenn und Eſther frei Eine von Eſther nach der

Trauung des Paulus mit Ttia Judentum geſchloſſene Ehe mit V

ſaak,
Jsraeliten, war gültig, vor der Trauung des Paulus ungültig.
Ziemlich günſtig lag folgender 6 all Auguſta, ene Katholikin,

8  Qu mit dem Proteſtanten eter 1060 Tridentino uur evangeliſch
etraut. Staatlich, Eil Oeſterreich geſchloſſen, nach 111
unauflöslich. Die Kinder Maria, 6 160  ahre alt, der Klaſſe eines

Kloſterpatronates, und 5

oſef, Jahre alt CI evangeliſch
getauft. eter, Emn Kaufmann, macht viele Reiſen, iſt ſelten daheim,
die Erziehung der Hinder iſt ih ganz remd, der Utter Uguſta über⸗
laſſen Er hat gar ni dagegen, daß die hbeiden KHinder katholiſch werden,
4 igt den Vertrag aus, daß alle Kinder katholi werden, nur zUum
katholiſchen Seelſorger geht EL nicht Es wurde sanatio radice
eingereicht. Maria wurde Sub conditione getauft und die katholiſche
Konvertitenmatrik eingetragen oſef einzuſchreiben gindert leider das
(liberale) aatsgeſetz Wenn EL auch den proteſtantiſchen eligions⸗
unterricht eſuchen muß, die Mutter erzieh hun doch aktiſch katholi
Vielleicht gelingt C6 noch, ihn aufs Land M CENMN Penſionat 3 bringen

Ort, kein proteſtantiſcher Paſtor iſt Mit erreichtem vier—

zehnten Lebensjahre muß CE den aus der evangeliſchen 1
melden und ird die katholiſche Fonvertitenmatrik eingeſchrieben.

twaige Nachkommenſchaft ird auf Grund des Vertrages katholiſch.
Freilich emerkt Auguſta daß En ehelicher Verkehr ſchon mehrere Jahre
nicht vorkomme. Doch habe Cter die Kinder und auch ſie Nie
Eene Aeußerung über Eheſcheidung von Tiſch und Bett, oder gar von

EChetrennung gemacht Sie bleihe der Kinder villen hm reu Et kacta
8t sanatio radice.

Tullia iſt vom athjoliſchen QAuben konfeſſionslo geworden
9780 kide, den Israeliten Ahraham vor dem Wiener
Magiſtrate 21 ehelichen Die Kinder ſind alle katholiſch getauft dief
Zivilehe aber nach 115 dem Bande nach trennbar Abraham
will von dAufe m wiſſen org aber für Frau und Ginder
Tullia offenbarte ihre Sehnſucht, wieder katholiſch 3u werden, der Oberin

jenes Kloſters, M deſſ Kapelle ſie jeden Sonntag gur heiligen Meſſe
ging war das erſtemal, daß der Apoſtoliſche Stuhl aus Oeſterreich
gebeten wurde, Eene Sanatio radice 3 gewähren, bei der das Ehe
inderni disparitatis Cultus rage an Da er A ſo günſtig
4g, wurde ſie mit der dem Apoſtoliſchen Stuhle eigentümlichen
gewährt Tullia hielt Wort Sie eſuchte fleißig die heilige E die
eiligen Sakramente empfing ſie oft Auf dem Sterhbebette hatte 1E
das lück nach dem Verſehen oft den liehen Heiland 3u empfangen
Eine wahre Magdalena! raham e Ude gewährte Qus Piekät

die Verſtorbene hr Ai pra  —  E Leichenbegängnis
CLtQ abgefallen vom katholiſchen Glauben der Zivil⸗

ehe mit dem 60  Q.  Uden tu Keine Nachkommenſchaft Die Ehe wurde



1II radiee vom Apoſtoliſchen Stuhl aniert Berta iſt jetzt Titu
Ar Ungetauft. eit der Sanatio aber ging Erta gewiſſenhaft jedet
onntag t die heilige Meſſe, jedes ahr zur Oſterbeicht 3u dem rieſter
der ihr die sanatio beſorgt Urch die Wiederaufnahme die
liſche 1 war der Gnadenſtrom aus der Gemeinſcha der eiligen

ihre Cele geſtrömt.
Regina, katholiſch V  E en, war konfeſſio

038

geworden, den V  Uden Terentius der Wilehe heiraten. De
all ſpielt nicht der Großſtadt. Alle Hinder ſind katholi getauft.
Die Ehe wurde 1 radice aniert. Nach Jahren Iomm Terentius Eern
Sanatorium der Großſtadt. Er leidet Krebs Seine Tochter ruft den
rieſter, der die sanatio beſorgt hat, das Krankenbett Terentius
ird getauft, empfing die heilige Wegzehrung, heilige Oelung und
heilige Firmung und natürli auch die Gnaden des Eheſakramentes.
Wie glu Da fragte ihn der Seelſorger „Herr OTY er

Arzt „ſagen Sie mil, en Sie etwa Ute Ihrem en g9
olche na 3u erlangen?“ „Ii, Hochwürden, ich habe die Armen
umſonſt behandelt und CIMem renge zwei Klöſter gehabt, die
ich auch umſonſt behandelt habe 74

Gottes Barmherzigkeit iſt unendlich. reilich, der Ortsſeelſorger
pielte die des älteren Bruders der Parabel vom verlorenen
Sohne!

Wien, Pfarre erchenfel Karl raſa, Koop
XII Iſt vergrößerte Kirche neu önſekrieren?) ne

Pfarrkirche, 8 die zum ſonntäglichen Gottesdienſt zuſammen⸗
ſtrömenden Gläubigen nicht mehr aufzunehmen vermag, wird, nach dem
vom Pfarrer entworfenen ane, derart vergrößert, daß auf beiden
Seiten i16 emn nbau nach Art eines Querſchiffes angefügt wird, jedoch
nicht tumittelbar dbor dem oOchaltar dem der 1  , ondern

der der Langſeiten der einſchiffigen Kirche. In den yhbauten
ird 1E Enn Altar erri  E  —* der indeſſen nuLl mit 3u kon⸗
ſekrierenden Steine altare poitatile) erſehen werden Oll Al heide
Zubauten vollendet ſind, wird die Kirchenmauer der Breite der Zu
bauten vom Utboden bis zUum Dach abgetragen. Der Pfarrer, hoch—
Tfreut über die wohlgelungene Vergrößerung der Kirche mo der
Pfarrgemeinde Eun Feſt bereiten und bittet den Bifſchof, die
neu 3 konſekrieren. Der Biſchof jedo eh It die des Arrer, ab,
da ELU überzeugt iſt, daß die durch dre Abtragung der Auern vo
den nbauten nicht exekriert iſt, daher auch nicht nell geweiht werden darf

Wann darf Ene al 1 konſekriert werden?
Wann verliert En. konſekrierte die Konſ ekrationꝰ
ann ene irche, welcher der Hochaltar ereits konſekrier

iſt, mit Nebenaltar, welcher nicht Altare fixum iſt, konſekriert
werden?

Wie ſind Zubauten An konſekrierten Kirche vor dem Gebrauch
3u behandeln? *


